Reisebericht Österreich
vom 06.11.-11.11.2006
Startpunkt: Passau-Hacklbräu

Übernachtung: Grein-Busparkplatz

Wetter: bedeckt, kein Regen, mild

Nach einem total verregneten Tag in Passau ist es heute wenigstens nur trübe und bedeckt.

Ohne Frühstück haben wir noch einige Besorgungen gemacht. 

Ein besonderes Highlight: Ein Kunde hat eine neue Waschmaschine gekauft und seine (wohl kaputt) gleich mitgebracht. Gut, dass er noch mal ins Bullauge schaute. Die „Alte“ war noch voll. Haben wir gelacht.

Nochmals eine Stadtrundfahrt durch Passau vollzogen und deutsche Euros abgehoben. Nichtwissend, dass Diesel in Österreich um ca. -,10 € billiger ist, haben wir noch mal schööön voll getankt. 

Jetzt geht es ins „Ausland“. Also richtig anschnallen, Ausweise parat und….“Willkommen in Österreich“. Wir sind ja in Euroland und deshalb auch keine Grenzkontrollen mehr.

Wir fahren in Oberösterreich entlang der Donau (wie auch die Radler), genießen die herbstliche Landschaft und den nicht vorhandenen Verkehr. Es ist die „Straße der Könige und Kaiser“. (Prospekt vorhanden).

Zwischen Passau und Linz ist der Höhepunkt der Donaulandschaft bei dem Ort Schlögen. Hier werden eindrucksvolle Ausblicke auf die sich hier windende Donau geboten.

Bis Linz liegt die Donau in einem recht schmalen Tal, eingebettet in Mischwald, ähnlich wie unser Allgäu. Hier hat die Donau ein wunderschönes türkisblau. 

Nach ca. 100 km erreichen wir die Landeshautstadt Linz. Nach einer ruhigen Fahrt erwartet uns Hektik, Geschäftigkeit und keine Parkplätze. Die Suche nach dem „Linzer Schloss“ führte automatisch zu einer kleinen Stadtrundfahrt. 

Ein kleiner Teil der Sehenswürdigkeiten: Das Lentos Kunstmuseum liegt direkt am Donauufer und ist schon allein wegen seiner Architektur umstritten (Glas, Stahl, Quader) – der „Hauptplatz“ bezeichnet den Mittelpunkt der Altstadt. Hier steht auch die gold verzierte „Pestsäule“ aus weißem Marmor. – Im „Alten Rathaus“ befindet sich heute die Tourist-Info in einem schönen achteckigen Turm. Nicht unweit ist der „Alte Dom“ zu finden.

Natürlich waren wir zu Fuß unterwegs. Der Zufall führte uns zu einem Einkehrschwung in die „K u. K Hofbäckerei“. Schon der Eingang zeigte uns die alte Tradition der Linzer Kaffeehausatmosphäre. Die Linzer-Torte schmeckte hervorragend (s. auch Bilder).
Frisch gestärkt ging es auf der B3, die als „Straße der Romantik“ bezeichnet wird weiter bis „Grein“.

Hier im „Strudengau“ wird die Ebene der Donau breiter und flacher wie auch die Rheinebene zwischen Schwarzwald und Elsass.

In Grein gibt es zwei Sehenswürdigkeiten. Das älteste, kleinste Rokokotheater Österreichs und die Greinburg.

Wohnmobilhinweis: Da es in Passau und Umgebung keine Entsorgungsstationen gibt, haben wir unsere Geschäfte kostenfrei bei der Kläranlage kurz vor der Grenze abgegeben.

Startpunkt: Grein

Übernachtung: Klosterneuburg

Wetter: Sonne pur
Geweckt von herrlichem Sonnenschein haben wir die Situation genutzt unser Wohnmobil mal kräftig zu lüften. Ohne Frühstück ging es dann zu einem Rundgang durch Grein. Zielstrebig natürlich auch zur Tourist-Info. Wir hatten Glück; eigentlich ist sie ab November geschlossen, haben aber noch einige Informationen bekommen können.

Über Grein: Das Schloss Grein wurde als eines der ersten Schlösser im deutschsprachigen Raum errichtet. Das alte Rathaus (Foto) ist heute noch in unveränderter Form seit 1563 erhalten. Dem Rathaus war ei Getreidespeicher angefügt, der dann zu einem Theater umgebaut wurde. Eine Einmaligkeit stellen die „Sperrsitze“ dar. Bei dieser Frühform des Theaterabonnements kaufte man für einen bestimmten Zeitraum einen Schlüssel. Die Sitzfläche wurde hochgeklappt und mit einem in die Rücklehnen greifenden Schloss abgesperrt, daher der Begriff „Sperrsitz“. Dieses früher verbreitete Patent hat sich hier in Grein erhalten. Das Stadttheater wird im Juli und August von professionellen Schauspielern bespielt und im Herbst von der „Greiner Dilettanten Gesellschaft“ bespielt.

Am Haus gegenüber erkennt man am Erkertürmchen den Jugendstil nach 1900 (Foto).

Mit frischen Brötchen aus Grein haben wir an der Donau nach unserem Rundgang erstmal gefrühstückt. Der herrliche Sonnenschein wärmte den Rücken und draußen unser Wohnzimmer.

Nun geht es weiter auf der Romantikstrasse durch den Strudelgau Richtung Krems. Die Donau ist hier immer in unmittelbarer Nähe der Fahrbahn, eingebettet rechts und links von Bergen, deren Mischwald in herrlichen rotbraunen Farben leuchtete. Nach ca. 17 km ändert sich das Bild sehr deutlich. Das Tal wird breit und flach. Die Berge schwinden und die Donau zeigt sehr viele Kiesstrände. Ab Maria-Laach sahen wir die ersten Weinlagen. Nun beginnt das Weinanbaugebiet Wachau in Niederösterreich. Der Ort Spitz (Foto) ist einer der bekanntesten Weinanbauorte in dieser Region. In der Mitte des Ortes erhebt sich der „1.000 Eimer“ Berg. In guten Jahren soll er diese Menge an Wein erbringen.

Nahe Krems liegt das Stift Göttweig. Die Aussichtsterrasse bietet einen einmaligen Ausblick in das Donautal der Wachau. Ein Kurzurlaub in dem heute von noch 60 Mönchen betriebenen Stift wäre eine Überlegung wert (EZ = 35,-- €). (Scan) 

Ab Krems haben wir die Donauseite gewechselt (rechtsdonauisch) um zur Blumenstadt Tulln zu gelangen. Diese bedeutende Messe- und Geschäftsstadt mit zahlreichen Freizeitmöglichkeiten bietet außerhalb der Saison keine Stellmöglichkeiten für Wohnmobilisten. Wir sind deshalb noch bis Klosterneuburg (10 km vor Wien) gefahren. Einen adäquaten Abstellplatz zu finden war auch hier problematisch. In der Nähe der Rollfähre haben wir dann aufgegeben und uns endlich abgestellt.

Startpunkt: Klosterneuburg

Übernachtung: Neusiedl am See

Wetter: Sonne pur
Die Sonne lachte durch das Dachfenster und das Aufstehen fiel uns daher leichter. Wenn doch nicht diese Kälte morgens wäre. Das Thermometer fällt doch schon auf bis zu 2° in der Nacht. Erst mal die Heizung an, Kaffeewasser aufsetzen und dann ganz schnell anziehen. Fast wie zu Oma´s Zeiten. 
Unser Übernachtungsplatz lag direkt an der Donau (Foto) in der Nähe von Schrebergärten. Uns fiel auf, dass die Häuser hier auf Stelzen gebaut sind. Anscheinend hat die Donau ab und zu kräftiges Hochwasser. 
Unsere Fahrt führt uns zurück nach Klosterneuburg, vorbei am Augustiner-Chorherrenstift Leopold (Foto). Jährlich finden im Kaiserhof des Stifts, um den 15. November herum, zu Ehren des Gründers das traditionelle „Fass´lrutschen“ statt (Bild). Durch die hügelige Landschaft des Wienerwaldes und der Donau-Auen führt unser Weg nach und durch Wien. Reklame: „Hallo Wien – Halloween“. Ein Abstecher zum Prater schreckte uns zusehends ab. Parkgebühr 4,-- € und nur Rummel. Das Würstchen können wir auch auf der Dippemess genießen. Wer durch Wien möchte, sollte nicht an der Donau (Hafenkai Str.) entlang. Hier ist reines Industrie- und Hafengebiet. In der Weltstadt Wien gibt es bereits auch Hochhäuser analog unserem Bankenviertel.
Nichts wie weg und Richtung Burgenland, wo es die meisten Sonnenstunden in ganz Europa hat. Das Ziel ist für heute Neusiedl am See. Pünktlich zum Mittagessen sind wir angekommen. Im Gasthaus „Zur Traube“ gab es „Faschierte Laibchen“ (2 halbe Frikadellen mit Kartoffelbrei) und „Martini Gans´l“ (Keule und Brust, Rotkraut, Semmelknödel). 

Wohnmobilhinweis: Im Seglerhafen von Neusiedl konnten wir kostenlos entsorgen und Wasser auffüllen. Die Campingplätze sind ab November bis auf wenige Ausnahmen alle geschlossen. Unser Übernachtungsplatz auf dem großen Parkplatz vor dem Schwimmbad und Hotel „Da Marco“ am Ende der Seestrasse.
Startpunkt: Neusiedl am See

Übernachtung: Brennbergbanya
Wetter: bewölkt und teilweise sehr windig, nachmittags Sonne, abends teilweise Regen

Ganz fest hatten wir uns vorgenommen unsere Stöcke wieder in die Hand zu nehmen. Gleich vor dem Frühstück haben wir zum Einstieg immerhin 5.834 Stepps (lt. Km-Zähler), gleich 1 Stunde und somit ca. 4 km hinter uns gebracht. Hierbei haben wir erstmalig Brötchen zu Fuß geholt. Nach einem guten Frühstück und einer gründlichen Dusche haben wir uns noch Informationen zum Burgenland angesehen und sind dann weiter in Richtung Seewinkel und Ungarn gefahren.

Auch hier am Neusiedler See hat der Radler Vorrang (breitere Radwege als für Fußgänger). Es ist ein ideales Fahrradgebiet. Aber auch für Reitsportler wird sehr viel angeboten. Dies betrifft den österreichischen wie auch den ungarischen Teil des Sees.

Auf österreichischer Seite zählen Die Weine zum Burgenland und auf ungarischer zum Soproner Gebiet. Unterwegs haben wir noch ein paar vergessene Trauben gepflückt. Sie waren herrlich süß und vollaromatisch. 

Der größte Teil des Neusiedler Sees ist zum Nationalpark erklärt. Dieser Salzsee mit seinem mildem Klima beherbergt jedes Jahr abertausende von Zugvögeln.

Auf der Suche nach unserem Übernachtungsplatz kamen wir in den äußersten Zipfel von Sopron nach Brennbergbanya. Hier gibt es nur ein zurück. Trotzdem haben wir uns entschieden hier mitten auf dem Festplatz (Maibaum) zu übernachten. Früh angekommen machten wir noch einen Einkehrschwung in die einzige Kneipe am Platz. In jeder anderen Kneipe hätten wir sofort die Tür wieder von außen zu gemacht, aber wir wollen ja Land und Leute kennen lernen. Eine Wolke von Qualm erwartet uns. Finstere Gesichter und einige Dart Spieler waren in der Kneipe. Der Wirt sprach deutsch und ich konnte ein Bier und ½ Lt. Wein zu 2 € für uns erstehen. Essen war nicht. Den Wein schöpfte er aus einem Keramik Eimer, der sich ordentlich in der Theke befand, mittels Schöpfkelle in ein ½ Liter Bierglas. Die wenigen Einwohner des Ortes waren wohl zum größten Teil hier versammelt (ohne Frauen).

Nach diesem Besuch waren unsere beiden Außenspiegel mit Kleidung zum Lüften voll. Das war unbedingt notwendig. 

Relativ früh sind wir ins Bett und haben wunderbar geschlafen.

Wohnmobilhinweis: Wir haben den Eindruck, dass es in der ganzen Region keine speziellen Stellplätze für Wohnmobile gibt. In der Nebensaison ist es allerdings immer möglich ein ruhiges Stellplätzchen zu finden. 
Startpunkt: Brennbergbanya/Ungarn
Übernachtung: Gleisdorf (A)
Wetter: sonnig, sehr windig, kalt

Ohne Frühstück haben wir uns auf den Weg nach Sopron zum Einkaufszentrum gemacht. Das Center ist im Stil wie z.B. unser Hessen-Center. Gerne werden hier auch Euros genommen. Von der Auswahl gibt es keine Unterschiede zu uns. Grundnahrungsmittel und Tabak sind noch deutlich unter unserem Preisniveau. Bemerkenswert ist, dass auch sehr viele deutsche Produkte mit entsprechender Aufschrift angeboten werden. Butter und Wein in Flaschen ist allerdings wesentlich teurer. Seltsamerweise ist Diesel hier in Ungarn teurer als Normalbenzin.

Das Land ist auch weiter nach Süden flach und hauptsächlich von Landwirtschaft genutzt. Durchzogen von Misch- und reinem Laubwald. Die vielen kleinen Orte zeigen die Struktur wie wir sie auch von den ländlichen Gebieten der neuen Bundesländer her kennen.

Es ist Mittag und wir wollen doch in Ungarn noch einmal essen gehen. Es war sehr schwierig ein Restaurant zu finden. Ein Imbiss sollt es nicht sein. In Szombathely war es soweit. Auch hier ist St. Martin bekannt und wir haben uns einen Gänsebraten mit Maronen, Bratapfel, Rotkraut, Semmelknödel, gebratene Kartoffeln und Preiselbeeren gegönnt. Vorweg eine Leberknödelsuppe; zum Nachtisch kamen wir nicht mehr! Ein doppelter Espresso sollt uns eigentlich helfen. Ein Grappa fürn Papa konnte erst abends helfen. Von dem hervorragenden Graumönch haben wir noch schnell 6 Ltr. einpacken lassen.

Auf der B 84 fahren wir wieder Richtung Österreich. Die Grenze überschreiten wir bei Schachendorf. Kurz nach diesem Ort erreichen wir den Naturpark „Geschriebenstein“. In diesem Gebiet, das abseits der großen Verkehrswege liegt, konnte die Modernisierung der letzten Jahrzehnte nicht greifen.

Bevor es in die Steiermark geht, sind wir auf der „Pinkataler“ Weinstrasse gefahren. Eine Besonderheit scheinen hier die abgedeckten Obstbäume und Weinstöcke zu sein. www.apfelstrasse.nt 

Zur Übernachtung sind wir in Gleisdorf (kurz vor Graz) angekommen. Unser Plätzchen ist eigentlich nur für „Langläufer“, aber es liegt ja zum Glück noch kein Schnee.

